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Stimmen, Laute, Klänge und Sprachen von Tieren verweisen auf körperliche Ausdrucksformen ebenso wie auf 

kommunikative Fähigkeiten; sie werden biologisch erforscht, kulturell interpretiert, technisch vermittelt und 

politisch vereinnahmt. Zugleich markiert die (menschliche) Stimme seit jeher eine vermeintliche 

anthropologische Differenz: Der sprechende Mensch grenzt sich vom angeblich stummen Tier ab – mit 

weitreichenden epistemischen, ethischen, rechtlichen und politischen Konsequenzen. 

Neuere Forschungen und künstlerische wie philosophische Zugänge machen jedoch deutlich, dass Tiere über 

komplexe akustische Kulturen verfügen, die oft differenzierter sind als lange angenommen. Von Vogel- über 

Walgesänge, Insektenlaute, Fischvokalisationen bis hin zu Ultraschallrufen von Fledermäusen oder Mäusen 

reichen tierliche Lautäußerungen weit über den menschlichen Hörbereich hinaus. Techniken der Aufzeichnung, 

Analyse und Visualisierung machen Frequenzen, Rhythmen und Strukturen erfahrbar und lassen die Komplexität 

tierlicher Stimmen sichtbar und hörbar werden. 

Inspiriert durch Vinciane Desprets Begriff des „Phonocène“ – nicht als geologische Epoche, sondern als 

poetisch-ethisch-philosophische Einladung zum aufmerksamen Hinhören – rücken Tierstimmen in den Fokus. 

Das Lauschen auf Tierstimmen und andere nichtmenschliche Klänge eröffnet nicht nur akustische Räume, 

sondern macht Territorien als klangbasierte Koexistenzräume erfahrbar. Dazu gehört auch das Erleben von 

Schweigen – und die bedrohliche Stille, die den Verlust von Tierstimmen im Anthropozän ankündigt. Bewusstes 

Zu- und Hinhören („Deep Listening“) kann Beziehungen neu ordnen und das eigene Eingebundensein in mehr-

als-menschliche Klanglandschaften erfahrbar machen. Dabei lassen sich viele tierliche Lautäußerungen als 

musikalisch interpretieren – nicht im menschlichen Sinne, sondern als soziale, kommunikative oder rituelle 

Klanghandlungen mit eigenen Strukturen, Rhythmen und Kulturen. Tierstimmen können als ästhetische und 

ethische Resonanzräume begriffen werden, die andere Formen von Verantwortung erkunden lassen. Denn 

Klanglandschaften verweisen auch auf ökologische Zusammenhänge: Tierstimmen fungieren als 

Umweltindikatoren. So kann anthropogene Lärmverschmutzung tierliche Kommunikation stören und ganze 

akustische Ökosysteme zum Verstummen bringen. 

Wir suchen u.a. nach Beiträgen, die sich mit der Musikalität von Tieren und mit Klangökologien beschäftigen. 

Mögliche Themenfelder könnten aber auch die Rolle von Aufnahmetechniken, Sonifikation, Infraschall- und 

Ultraschallanalyse sein, die Diskussionen von empirischen Befunden z.B. zum Wechselsprechen bei Pottwalen 

oder auch die Funktion von Zuschreibungen von Stummheit etwa an Fische. Auf der einen Seite könnten 

Tierstimmen als ästhetische, affektive oder performative Phänomene untersucht werden, auf der anderen Seite 

menschliche als tierhaft charakterisierte Lautäußerungen wie Schreien, Brüllen oder Stöhnen. 

Auch die Debatten um Tiersprache könnten im Zentrum von Beiträgen stehen. Wenn wir unsere Vorstellung 

von Sprache erweitern, lässt sich Kommunikation nicht nur akustisch verstehen, sondern sie umfasst auch 

Körperhaltungen, Bewegungsmuster, chemische Signale und andere Ausdrucksformen. Als Akteur*innen mit 

Perspektiven und Bedürfnissen haben Tiere auf unterschiedliche Weise eine ‚eigene Stimme‘ auch im politischen 

Sinn. So könnten Beiträge beleuchten, in welchen Zusammenhängen Tieren eine Stimme gegeben wird, wie für 

sie gesprochen oder ihr Schweigen interpretiert wird. Gerade in rechtlichen Arenen stellt sich die Frage, wie 
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Tiere repräsentiert werden, wenn sie selbst nicht in menschlicher Sprache sprechen können. Kann hier eine 

Stimme übertragen werden oder entsteht beim Sprechen für Tiere eine neue, kritisch zu reflektierende Form 

politischer Repräsentation? 

Wir freuen uns über Beiträge aus allen Fachrichtungen, vor allem aus Bioakustik, Sound Studies, Musik- und 

Medienwissenschaft, aber genauso auch aus der Philosophie, den Literatur-, Kultur-, Geschichts- und 

Sozialwissenschaften, aus der Ethologie, Tierethik, Anthropologie, Politik- oder Rechtswissenschaft und 

angrenzenden Disziplinen. Insbesondere wünschen wir uns Beiträge, die nichtmenschliche Ausdrucksformen 

ernst nehmen und mit Hilfe der Untersuchung von Tierstimmen die menschliche Perspektive dezentralisieren 

und neue Formen des Hörens, Denkens und Zusammenlebens diskutieren. 

Abstracts von nicht mehr als 2.000 Zeichen senden Sie bitte bis zum 15. Juli 2026 an jessica.ullrich@neofelis-

verlag.de. Die fertigen Texte dürfen eine Länge von bis zu 25.000 Zeichen haben (inklusive Leerzeichen und 

Fußnoten) und müssen bis zum 1. November 2026 eingereicht werden. Danach gehen sie zur Peer Review an 

den wissenschaftlichen Beirat von Tierstudien. Auf Grundlage der Gutachten wird über die Annahme der Texte 

zur Veröffentlichung entschieden. Erscheinungsdatum für die angenommenen Texte ist April 2027. 


